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			D Üsswirkigä vam NEAT-Tünnil uff ds Faarvärgniägu va du soginanntu Heimweewallisär 

			Därvor

			Jäzz.

			Jäzz müesch dä.

			Jäzz müesch dä lüegu.

			Jäzz müesch dä. 

			Jäzz.

			Jäzz.

			Lüeg.

			Lüeg daa.

			Iii.

			Isch das nit hibsch?

			Isch das nit ungloibli?

			Isch das nit eifach ungloibli hibsch?

			Iii.

			Di Üssicht.

			Di wundärbari Üssicht.

			Di eimaalig Üssicht.

			Di flott Üssicht.

			Di flott Üssicht.

			Di flott Üssicht.

			Und daa das Taal.

			Das wundärbar Taal.

			Das eimaalig Taal.

			Das Tälli, das Taal.

			Mit dum Rottu.

			Däm flottu Rottu.

			Am Rottu trottu.

			Am flottu Rottu.

			Däm flottu Rottu naa trottu.

			Däm Rottu.

			Däm Rottu.

			Däm Rottu.

			Und daa di Bäärga.

			Di Fälsä.

			Di Beim.

			Di Mattältini.

			Di Doorfjini.

			Ja, di Doorfjini.

			Daa isch Eischoll.

			Daa isch Unnärbäch.

			Daa isch Birchu.

			Daa isch Zäänäggu.

			Und daa obina isch d Moosalpu.

			D Moosalpu.

			Und daa isch ds Mattärtaal.

			Ds Mattärtaal.

			Das schteinig Mattärtaal.

			Das Tälli mit dum Guffär.

			Mit däm schteinigu Guffär.

			Däm Guffär.

			Däm Guffär.

			Däm Guffär.

			Und daa isch Vischp.

			Und daa isch Eiholz.

			Und daa isch Gamsu.

			Und daa isch Gliis.

			Und daa isch Naatärsch.

			Und daa isch Brig.

			No ä schönä Tag.

			 

			Därnaa

			Jäzz.

			Jäzz müesch dä.

			Jäzz müesch dä lüegu.

			Jäzz müesch dä.

			Jäzz.

			Jäzz.

			Lüeg.

			Lüeg daa.

			Lüeg.

			Iii.

			Isch das nit. 

			Isch das nit eifach.

			Isch das nit eifach ungloibli.

			Isch das nit eifach äsoo ungloibli.

			Eifach äsoo ungloibli.

			Äsoo ungloibli.

			Schitt.

			Daa isch Vischp.

		

	
		
			Reisegüetschii

		

	
		
			Kino Aschtoria

			Vor ä Hüüfu Jaar bin i mit miinär Groossmama, där Ida-Klara, ds Vischp im Kino Aschtoria gaa Taitänik lüegu. Je längär där Film gangu isch, deschto uliidigär isch di Groossmama uff irum Sizz umfagrutscht und hätt dä sogar äsoo lüt afaa süüfzgu, dass i gmeint ha, schi, di Groossmama sälbär, triibä daa in däm furchbar chaaltu und furchbar teifu Wassär. Üssgrächnut in däm Momänt, waa di Trüür im Kinosaal niimä hätti chännu greessär sii, isch di Groossmama näbu miär üff und hätt där aarmu Rous uff där Liinwand züegriäft: Laa jäzz där Schnuddärbotsch äntli laa gaa, dä chommä wär hittu viliicht no äswä heim.

		

	
		
			Kino Astoria

			Vor vielen Jahren ging ich mit meiner Grossmutter Ida-Klara im Kino Astoria in Visp den Film Titanic schauen. Je länger der Film dauerte, desto ungeduldiger rutschte sie auf ihrem Platz herum und fing dann sogar an, so laut zu seufzen, dass ich dachte, sie, die Grossmutter selber, treibe in dem furchtbar kalten und furchtbar tiefen Wasser. Ausgerechnet in dem Moment, als die Trauer im Kinosaal grösser nicht hätte sein können, stand die Grossmutter neben mir auf und rief der armen Rose auf der Leinwand zu: Jetzt lass den Rotzlöffel endlich los, dann kommen wir vielleicht heute noch nach Hause.

		

	
		
			Toodäsangscht

			Miinä Groosspapa, där Odmi, isch ä liiduschaftlichä Zitigläser gsii, und das bis zär Pensioo. Därnaa hätt är nummu no di zwei Sitä mit du Toodäsazeigä schtudiärt, jädäs Maal mit dära paanischu Angscht, schiinä Namu chännti oi dri vorcho. Schliässli hätt är sogar, um schiinum eigunu Tood z äntgaa, di Zitig abbschtällt und isch där ganz Tag seer ärliächtrut gaa Teletegscht läsu.

		

	
		
			Todesangst

			Mein Grossvater Othmar war ein leidenschaftlicher Zeitungsleser, und das bis zur Pensionierung. Danach studierte er nur noch die zwei Seiten mit den Todesanzeigen, jedes Mal in panischer Angst, auch sein Name könnte dort vorkommen. Schliesslich bestellte er, um seinem eigenen Tod zu entkommen, die Zeitung ab und las den ganzen Tag sehr erleichtert Teletext. 

		

	
		
			Keis Singschpil

			Miinä Onkil, där Teodül, ä pensiooniärtä Primaarleerär, hätt gääru und vill gschribu. Zum 150-Jaar-Jubileum va där Eerschtbischtiigig vam Mattärhooru hätt nu di Gmei agfreegt, äs Singschpil z värfassu, waasch dä wäärund zwei Täg mit dumä tüüsigchepfigu Choor hent wällu üffiäru. Will där Teodül schich abär mit där Zit immär mee mit du abgschtizztu Bäärgschtiigär identifiziärt hätt, hätt är schtatt där ärhofftu Hümnu uffs Mattärhooru än immär üsschweifundäri Hassprädigt gägu alli Bäärga, alli Hubla und sogar alli Trottuar värfasst. Waa där Teodül schiis Manuskript dum Projektleitär, dumä Herr Juulu, hätt abgä, isch bald ämaal klar gsii: Där Büdscheposchtu fär kulturelli Biiträg wird radikal kirzt und där fär ds Fiirwärch massiv ämbrüffgfaaru.

		

	
		
			Kein Singspiel

			Onkel Theodul, ein pensionierter Primarlehrer, hat schon immer gern und viel geschrieben. Zum 150-Jahr-Jubiläum der Erstbesteigung des Matterhorns fragte ihn die Gemeinde an, ein Singspiel zu verfassen, das während zweier Tage mit einem tausendköpfigen Chor aufgeführt werden sollte. Weil sich Theodul aber immer mehr mit den abgestürzten Bergsteigern identifizierte, verfasste er statt der erhofften Hymne aufs Matterhorn eine immer ausschweifendere Hasspredigt gegen alle Berge, alle Hügel und sogar alle Bürgersteige. Nachdem Onkel Theodul sein Manuskript dem Projektleiter, einem Herrn Julen, abgegeben hatte, war bald einmal klar: Der Budgetposten für kulturelle Beiträge wird radikal gekürzt und jener für das Feuerwerk massiv erhöht. 

		

	
		
			Benemerenti

			Wär viärzg Jaar lang im Chirchuchoor isch, wird üssgizeichnut: mit där soginanntu Benemerenti-Medalliu und där äntschprächundu päpschtlichu Uurkund. Waa miinä Groossonkil, där Färdi, di Üsszeichnig im Säptämbär 2010 värcho hätt, isch di Uurkund vam Johannäs Paul dum Zweitu unnärzeichnut gsii. Dass där zu däm Zitpunkt schoo ubär füf Jaar isch toot gsii, hätt där Färdi nit ärschtüünt. Im Gäguteil. Är isch dä jädä Morgund in allär Herrgottsfriäji us dum Hüüs gschlichu und isch schtundälang – mu chännti fasch sägu präwentiv – zär Biicht.

		

	
		
			Benemerenti

			Wer vierzig Jahre lang im Kirchenchor singt, wird ausgezeichnet: mit der sogenannten Benemerenti-Medaille und der entsprechenden päpstlichen Urkunde. Als mein Gross- onkel Ferdinand diese Auszeichnung im September 2010 erhielt, trug die Urkunde die Unterschrift von Johannes Paul II. Dass der zu dem Zeitpunkt bereits über fünf Jahre tot war, erstaunte Ferdinand nicht. Im Gegenteil. Er schlich ab dann jeden Morgen in aller Herrgottsfrühe aus dem Haus und sass stundenlang – man könnte fast sagen präventiv – im Beichtstuhl. 

		

	
		
			Meischtärschüzz

			Miinä Onkil, där Wilfrid, isch mit Liib und Seel Mitgliid vam Schüzzuvärei Mugguchläpfär gsii. Immär, wä äs Schüzzufäscht agschtannu isch, hätt är mit dum Liäbgott gmärtu. Där Wilfrid hätt värschprochu, am neeggschtu Wuchunänd in d Chilchu z gaa, wä mu där Liäbgott hälfä, mindäschtäns 95 Pinkt z schiässu. Und taatsächli hätt där Wilfrid am lätschtu Kantonaalu schoo 90 Pinkt zämu ka, bivor dass är zum finaalu Schuss hätt agsäzzt. Abär will dum Wilfrid genau in däm Momänt isch d Si cho, dass am Wuchunänd druff Ooschtru isch und d Mäss also bsundärs läng geit, hätt är schiis Gwärr widär gsichru und isch – Fanda triichund – alli katolischu Fiirtäg gaa värflüechu.

		

	
		
			Meisterschütze

			Mein Onkel Wilfried war mit Leib und Seele Mitglied im Schützenverein Mückenknüppler. Immer, wenn ein Schützenfest bevorstand, feilschte er mit Gott. Wilfried versprach, am nächsten Wochenende in die Kirche zu gehen, wenn der liebe Gott ihm helfe, mindestens 95 Punkte zu schiessen. Und tatsächlich hatte es Wilfried am letzten kantonalen Schützenfest schon auf 90 Punkte gebracht, bevor er zum finalen Schuss ansetzte. Da ihm aber genau in dem Moment in den Sinn kam, dass am Wochenende drauf Ostern war und die Messe daher besonders lange dauern würde, hat er sein Gewehr wieder gesichert und – Fendant trinkend – alle katholischen Feiertage verflucht.
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